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D
a  sitzen  sie  nun  nebeneinander:
die  Gastprofessorin  im  Studien
gang Puppenspiel Roscha A. Säi

dow, der Student Sven Tillmann und  in
ihrer  Mitte  die  gnädige  Frau,  eine
schwarz  gekleidete  Groß  und  Klapp
maulpuppe, so eine, wie man sie aus der
Muppet Show kennt. „Ich spiele bei dem
Stück  ‚Die  Zofen‘  von  Jean  Genet  mit“,
krächzt die gnädige Frau mit Krötenge
sicht und Glupschaugen. 
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Beim  Sprechen  klappt  ihr  Mund  auf
und zu, die Hände bewegen sich anmutig
zum  Gesicht,  Beifall  heischend  schaut
sie Roscha A. Säidow an. Atem und Stim
me  haucht  ihr  Sven  Tillmann  ein,  Stu

dent im 5. Semester des Diplomstudien
gangs  „Zeitgenössische  Puppenspiel
kunst“  an  der  Hochschule  für  Schau
spielkunst Ernst Busch in Berlin. Ort der
Begegnung  ist  der  Puppenfundus  der
Hochschule  –  unzählige  Marionetten,
Stabpuppen,  Handpuppen,  Großpuppen
und  Klappmaulpuppen,  die  Tiere,  Men
schen  und  Fantasiegeschöpfe  abbilden,
hängen leblos und schlaff an den Gittern
in  den  Gängen.  Erst  wenn  der  Puppen
spieler  oder  die  Puppenspielerin  sie  in
die Hand nimmt, werden sie zum Leben
erweckt und entwickeln eine Persönlich
keit. So wie die gnädige Frau. 

Deutschlandweit  gibt  es  zwei  Hoch
schulen, die die hohe Kunst des traditio
nellen  und  modernen  Figurentheaters
lehren:  in  Berlin  die  Hochschule  für

Schauspielkunst  Ernst  Busch  (HfS)  mit
dem  vierjährigen  DiplomStudiengang
„Zeitgenössische  Puppenspielkunst“.  In
Stuttgart  die  Staatliche  Hochschule  für
Musik und Darstellende Kunst (HMDK)
mit  dem  vierjährigen  BachelorStudium
„Figurentheater“.  Während  an  der  HfS
Berlin die dramatische Kunst im Mittel
punkt  der  Ausbildung  steht,  legt  die
HMDK  Stuttgart  neben  der  künstleri
schen Ausbildung einen verstärkten Fo
kus auf das bildnerische Gestalten. Den
Studiengang an der Berliner HfS gibt es
seit  51  Jahren.  Das  Studium  „Figuren
theater“ an der HMDK in Stuttgart feiert
in diesem Jahr seinen 40. Geburtstag.

Die  gnädige  Frau  sitzt  jetzt  schweig
sam, aber aufmerksam lauschend auf der
Bank.  Ab  und  zu  nickt  sie  zustimmend

mit  dem  Kopf.  „Der  Zau
ber,  warum  ich  Puppen
spiel  so  mag  liegt  darin,
dass  man  die  Figuren  so
ernst  nimmt“,  sagt  Sven
Tillmann.  Es  war  ein  lan
ger  Weg,  bis  er  die  Groß
puppe  spielen  konnte.  Im
ersten  Semester  hatte  er
viel  Schauspielunterricht,
um eine eigene Präsenz auf
der  Bühne  zu  entwickeln.
Danach  übte  er  das  Spiel
mit  der  Maske.  „Hier  hel
fen  uns  die  Schauspiel
grundlagen, aber unser Ge
sicht ist verdeckt.“ Die Mi
mik  als  wichtiges  Aus
drucksmittel  fällt  weg,  im
Mittelpunkt steht die Kör
persprache.  Er  lernte,  die
se  Körperlichkeit  auf  die
Puppe zu übertragen. Erst
auf die Handpuppe,  sie  ist
noch nah am Körper. Dann
auf Marionetten, Stabpup
pen  –  und  schließlich
Groß und Klappmaulpup
pen.  Mit  der  „gnädigen

Frau“ tritt er regelmäßig auf. Das Stück
haben  einige  Studierende  gemeinsam
mit  einer  Regiestudentin  der  Ernst
Busch erarbeitet. Eine Groß und Klapp
maulpuppe muss von drei Personen ge
spielt werden. „Es ist eine Königsdiszip
lin, zu dritt an eine Puppe zu gehen, ihr
einen gemeinsamen Atem zu geben, ge
meinsam  als  ein  Körper  zu  funktionie
ren,  aus  dem  heraus  dieses  Leben  er
schaffen  wird“,  sagt  Roscha  A.  Säidow,
die  Szenenstudien  im  Grund  und
Hauptstudium anleitet. Die Puppenspie
ler  und  spielerinnen  sind  während  der
Aufführung  mit  auf  der  Bühne.  Diese
Spielweise  leitet  sich  vom  Bunraku  ab,
einer  traditionellen  japanischen  Form
des Figurentheaters.

Zeitgenössisches Puppenspiel ist eine
Verbindung zwischen Tradition und Mo
derne.  Die  Studierenden  lernen  sowohl
das klassische Puppenspiel, was in unse
ren Kreisen oft mit dem „KasperleThea
ter“  assoziiert  wird,  aber  auch  japani
sche  Formen,  chinesisches  Schatten
spiel,  den  Tanz  mit  der  Maske  und  das
Spiel mit Objekten. Im zeitgenössischen
Puppenspiel  werden  Grenzen  aufgebro
chen, Mensch und Puppe stehen gemein
sam auf der Bühne, das Puppenspiel wird
mit  LiveVideoprojektionen  oder  virtu
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Wie die PUPPEN
laufen lernen
Ob traditionell oder ganz modern: Figurenspieltheater kann man studieren
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ellen  Zeichnungen  verwoben.  „Zeitge
nössisches  Puppenspiel  ist  eine  Experi
mentierwiese für verschiedene Formen“,
sagt Roscha A. Säidow. Dabei werde der
Begriff der Puppe sehr weit gefasst. Ge
meint seien alle Dinge, die durch die Art,
wie sie animiert werden, Kommunikati
on möglich machen.

Objekttheater  ist  das  Steckenpferd
von  Elena  Sofie  Böhler.  Sie  studiert  an
der  HMDK  Stuttgart  „Figurentheater“.
Sie gibt Plastiktüten oder Goldketten ei
ne Seele. Natürlich hat sie auch das Spiel
mit  verschiedenen  Puppenformen  er
lernt.  Doch  schon  im  ersten  Semester
hat  sie  Feuer  für  das  Objekttheater  ge
fangen.  Für  ein  Studierendenprojekt
sollte sie in einen visuellen Dialog mit ei
nem  Material  ihrer  Wahl  treten.  Sie
wählte  blaue  IkeaTüten,  die  sie  zu  ei
nem  großen  Teppich  zusammennähte.
Sie erkundete die Tüten,  lernte sie ken
nen, hörte auf ihre Geräusche, studierte
ihre  Bewegungen  –  und  kreierte  daraus
eine zehnminütige Performance. Zurzeit
tritt sie auf Festivals mit Goldketten auf. 

Ihre Objekte baut sie selbst. „Ich glau
be,  es  ist  für  den  Prozess  wichtig,  dass
man  sich  haptisch  mit  dem  Objekt  be
fasst,  bevor  man  damit  auf  die  Bühne
geht“,  sagt  Böhler.  An  der  HMDK  wird

ein  großer  Fokus  auf  Figurenbau  und
gestaltung  gelegt.  Auch  an  der  Ernst
Busch  können  die  Studierenden  ihre
Puppen und Objekte selbst gestalten, Fi
gurenbau  ist  jedoch  kein  Schwerpunkt.
„Im ersten Jahr lernen die Studierenden
erst mal das Material kennen und wie sie
damit  Dinge  darstellen  können“,  sagt
Stephanie  Rinke,  Leiterin  des  Studien
gangs  Figurentheater  an  der  HMDK.
„Denn  alles  ist  Material.  Auch  Puppen.
Das  ist  ja  auch  das  Tolle  in  unserer
Kunst, wir können mit allem spielen, was
da ist.“

Die HMDK bildet aus in den Bereichen
Objekttheater,  Puppenspiel,  Material
theater und Film. Auf dem Lehrplan ste
hen traditionelle und klassische Anima
tionstechniken  des  Figuren  und  Pup
penspiels. „Wir sind ein zeitgenössischer
Studiengang“,  sagt  Stephanie  Rinke.
„Die  Studierenden  lernen  ihre  Instru
mente kennen und spielen, um sie in ei
nen  zeitgenössischen  Kontext  zu  set
zen.“ Ihr Ziel ist es, sowohl Puppenspie
ler  und  Puppenspielerinnen  auszubil
den, die jedes Spiel beherrschen, als auch
Künstlerinnen und Künstler mit eigener
Handschrift.  Zur  Ausbildung  gehören
auch  Dramaturgie,  Sprecherziehung,
Stimmbildung,  Schauspiel,  Figurenbau
und viel Bewegungsarbeit wie Akrobatik,
Aikido, Stockkampf, Tanz, Yoga und Fel
denkrais. „Erst wenn ich meinen eigenen
Körper kenne und zu bewegen weiß, bin
ich auch  in der Lage, eine Figur zu ani
mieren, einen anderen Charakter zu be
gleiten,  um  auf  der  Bühne  spielen  zu
können“,  sagt  Stephanie  Rinke.  Zudem
sei Puppenspiel auch körperlich heraus
fordernd. An beiden Hochschulen stehen
Kultur  und  Projektmanagement  sowie
Marketing auf dem Lehrplan. Denn viele
Absolventen gehen nicht nur an Theater
häuser  oder  arbeiten  in  festen  Ensem
bles,  sondern  auch  in  der  freien  Szene
mit allen Pflichten und Sorgen freischaf
fender Künstler und Künstlerinnen.

Sven Tillmann und Elena Sofie Böhler
haben  während  ihres  Studium  viel  in
Projekten mitgearbeitet und sich ein in
terdisziplinäres  und  internationales
Netzwerk aufgebaut. Gut für den Berufs
einstieg.  Böhler  möchte  in  der  freien
Szene im Bereich Objekttheater Fuß fas
sen.  Tillmann  plant  den  Einstieg  in  ein
festes PuppenspielEnsemble. Die gnädi
ge Frau hingegen möchte sich jetzt aus
ruhen.  Sie  erhebt  sich  und  streicht  ihr
schwarzes Kleid glatt. 
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